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Baues gefchehen follte. Ebenfo ift im Innern an mehreren Stellen mit der Ausmeifselung nur be-

gonnen worden. In Tours, in St.-Germain—en-Laye und in Monceaux-en-Brie fieht man jetzt noch fiellen-

weife ähnliche Beifpiele.

An dem etwa gleichzeitigen Thurme der Kirche von Gifors, der nicht ausgebaut in:, find dagegen

alle Sculpturen bis hinauf ausgemeifselt und daher ohne Zweifel fertig verfetzt werden "“).

An den dorifchen Säulen im Erdgefchofs des Baues von Ga/fan d’0rle'zms zu Blois (1635) find bis

auf den heutigen Tag an einigen Säulen die Cannelirungen nicht vollftändig ausgemeifselt, ebenfo die

Gliederung an Architrav und Fries.

3) Wichtigkeit des Steinfchnittes.

Wohl für kein anderes Volk fcheint die Technik des Steinfchnittes als Kunfi

oder Wiffenfchaft fiir (ich eine fo grofse Anziehungskraft zu befitzen, als für die

Franzofen. Sie wird nicht blofs als Mittel betrachtet, um die Formen in better

conftructiver Weife herzuftellen, fondern die Methoden der Stereotomie in {ich werden

eine Quelle der Anregung, um auf neue Combinationen zu kommen und neue

Löfungen zu erfinnen. Bis auf den heutigen Tag begegnet man öfters an franzö-

fifchen Gebäuden Beweifen des Fortlebens diefer Geiftesrichtung‚ die fich an den

Meifterwerken der Gothik während 350 Jahren ausgebildet hatte.

Die Steinmetzen flammen vielfach, wie die Maurer, aus beftimmten Gegenden. Die meiften kommen

aus der Normandie und der Bretagne; auch das Limoufm liefert fehr gute; andere kommen aus der

Marche und aus Poitou.

Berly nimmt an, dafs das Gebiet des Steinfchnittes bis zur Veröffentlichung

De l’0rme's nicht Gegenftand eines öffentlichen Untérrichtes war, fondern eine Art

Privilegium einer kleinen Anzahl von Coerucleurs bildete, welche ihre Lehrlinge darin

unterrichteten. Er vermuthet, dafs die gebrauchten Verfahren etwas von dem Ge—

heimnifsvolleu bewahrten, womit man fie lange umgab.

Aus dem Wortlaut der Titel einiger fpäterer Werke allein {chen fieht man, dafs die Wilfenfchat't

des Steinfchnittes fo zu fagen mit der Geometrie felbft identificirt wurde. Dies ift die Fortfetzung der

Anficht der gothifchen Architekten, die, wenigftens im XIV. Jahrhundert, die Geometrie als Hauptgrund—

lage der Architektur betrachteten.

Um die Mitte des XVII. Jahrhunderts erfchienen fait gleichzeitig drei Werke über den Steiufchnitt:

diejenigen von Def/argues, von Mat/zurin 7014]: und von Pater Derarzd.

In feiner Vorrede tadelt Derami'“) manches in dem fechs Monate früher erfchienenen Werke von

Matäurin 7au]e767) und hebt hervor, dafs diefe beiden Werke, mit demjenigen von De l'0rme, die

einzigen feien, welche die Kunft des Steinfchnittes behandeln.

Giram’ Dé/arguer hat ebenfalls ein Werk über den Steinfchnitt veröffentlicht 768). _

Die Freude der Franzofen am Steinfchnitt und an technifchen Löfungen an

und für fich erkennt man bei Plz. de l'0rme in den verfchiedenen Methoden, die

er in den Kapiteln XI—XIV feines vierten Buches vorfchlägt, um den Steinfchnitt

einer fphärifchen Kuppel nach verfchiedenen nichtgewöhnlichen Methoden ein-

 

765) Siehe die Abbildung in: ROUYER & DARCEL, a. a. O., Bd. I, Bl. 28.

766) L'archt'tzciure des vautzs ou far! das traits rt coupe des wurde:, tra2'cté tris-uh'l, z:az'rz & tous architectes,

maitrz: mafins, apparzilleurs‚ taillmrs de fizflje‚ (t g'e'ne'ralement ): tous aux qui _/'z „::/'th de l'arc/zitecture, mefm:

mililairz, par le R. P. Francis Darum! de la Comfagnz'e d: 9‘e'fus. A Paris, chez Séäa/lz'en Crameijjt, imfn'mtur ordi-

nairz du Ray, ra: Sainct-3‘uques, aux cicog‘nes. MDCXLIII. Anz: frim'lég: de fa Maje/lé. — Aus der Widmung diefes

Werkes an M. de Noy:rs‚ äaron de Dangu, geht hervor, dafs einige der Erfindungen von Martellange herrühren. (Siehe:

CHARVET. Martellange, a. a. O., S. 211—213.)

757) L: [und d'arthitecture décaur/rant fidélemznt ler trait.r géométriquzr‚ caufzs et dzsroötmms néctß'aire: dans

les éa'flz'mmls‚ mrichz' d’un grand „märz d: figures adiou/Iéer fur chaquz discours pour l’:xflication d’iceux, par Matkuri»

3'auß'e, de la Wille de La Fläche. A La Flächt, George Griwau, imprimtur ara'inaz'rz du Roy et du Collage Royal.

1VIDCXLII. Ana" frim'légz da ja Mai:/ii.

755) Brauillan project d':xemer d’un: mam'ére univzrjlelz du 5. G. ‚D. L. touchant la fracliyue du [mit “: frame:

‚pour la coupe de _tizrres m l’arclzitzcturt‚‘ et d: l':sclairaß'ement d'un: maniére de re’duir: au )etz't jüd zn [in:/}:cliv:

comme en géamzlral et de [rates tous cadran: flals-d’heares égales au _/blez'l. Parix, :» aan/! ‚640, aaa: frizn'legt.
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zutheilen mit Zuhilfenahme eines mittleren Haüptfeldes von quadratifcher, drei-

eckiger oder rechteckiger Grundrifsform.

In Fontainebleau, in der fog. Buße Cour, liefs Plz. n’e l'0rme eine nicht mehr

vorhandene Freitreppe bauen, in welcher der Steinfchnitt drei verfchiedenen Formen

vereint folgen muffte: der unteren Fläche der Wendeltreppe nach dem Syflem der

fog. Vz's Saint-Gz'llefl”), vereinigt mit den fleigenden Bogen von runder Grundrifs-

form von einem Pfeiler zum anderen und endlich einer dritten Bogenform, deren

Geitalt nicht fofort ficher erkennbar ift.

In Anet führte er die Freitreppe zum Kryptoportikus nach einem Grundrifs

aus, der die Form der Mondfichel der Diana von Poz'lz'ars wiedergab.

In der aus grofsen Quadern gewölbten Kuppel der Schlofs-Capelle von Anet

liefs De l’0rme die Extradoffirung felbft die äufsere Kuppellinie bilden. Der Stein-

fchnitt i1't ein fo vortrefflicher, dafs keinerlei Schaden entf’tanden zu fein fcheint.

De Z'Orme Rand fo unter dem Zauber defl'en, was man mit den Riffen der Geometrie (Trail; de

ge'ometrie) erreichen kann, dafs er die Anficht ausfpricht, es hätte Bramante, wenn er diefe gekannt hätte,

in feiner Wendeltreppe im Belvedere zu Rom auch die Bafen und Kapitelle mit fleigenden flatt mit

horizontalen Linien bilden follen, ferner iteigende Bogen von Säule zu Säule fiatt (ler Architrave. Und

felbfi; wenn er Backfieine fiatt Quader für das Gewölbe brauchen wollte, fo hätte er alle zwölf Fufs

einen fleinernen Gurtbogen anbringen follen”°).

De Z’Or7ne erzählt, dafs die Architrave, die er über der Hauptthür des

Schloffes Saint-Maur und dem Portikus vor der Capelle in Anet anwandte, als fcheit-

rechte Bogen confiruirt waren, in deren convergirenden Fugen je ein diagonal ge-

richtetes Loch von quadratifcher Form quer durchgearbeitet und mit einem Stein-

prisma dollenartig ausgefüllt war 771).

Man begegnet öfters fcheitrechten Bogen, deren Schlufsftein als Hängefäule

verlängert zwei hängende Bogen trägt.

Fig. 24 (S. 70) zeigte bereits ein folches Beifpiel aus Gaillon. Es iii jetzt

in der Ecole des Braux-Arls zu Paris aufgefiellt und führt vom zweiten Hof in

den Garten rechts.

Confiruction und Steinfchnitt diefes Fragments find in folgender Weife angeordnet. Das ziemlich

hohe Gurtgefims ift über den Arcaden von einem Pfeiler zum anderen geführt, in der Form eines wag»

rechten Bogens aus drei Steinen conftruirt. Der mittlere, den Schlufsftein bildend, ift als Hängei‘äule

verlängert. An ihm find feitwärts die Anfätze und radialen Lager des hängenden Bogens ausgehauen.

Zwifchen diefem Lager und dem fymmetrifchen am Arcadenpfeiler ift der ganze Bogen aus einem Stein

gebildet, deifen oberes Lager fich genau an die Unterfläche des wagrechten Bogens anfchliefst.

In Lyon giebt es mehrere Beifpiele derartiger Anordnung, u. a. in der Rue Treizt-Canlans‚ in der

Mantia St. Bart/zele'my und die bereits erwähnte im Hofe des Haufes der Gruppe! de Vari/an. In letzterem

find eiferne Stangen in die Seitenpfoften verankert und bilden eine Entlaftung über den fchwebenden.

Theilen, die zum Theil an diefen Stangen aufgehängt find"”).

4) Trompen.

Ein Confiructionsmittel, welches in Frankreich häufiger vorkommt, als in anderen

Ländern, ift die Trompe 773).

769) Diefe Bezeichnung rührt von einem im Priorat diefes Namens im Languedoc befindlichen Beifpiele. '

770) Siehe feine: Arc/ziiecturt', a. a. O„ Buch IV, Kap. XIX, S. 125.

"“) Siehe ebendaf.‚ a. a. O.. Buch VII, Kap. 15, S. 226 u. 237.

772) Siehe für diefe Beifpielc: MARTIN, P. Recherche: fur 1'Arc/ritecture iz Lynn. Paris 1854.

773) Aus Italien ift mir kein Beifpiel erinnerlich. Das Dizz'anaria temz'ca d:ll’Arclritetio : dell’lngrgnere . . . cnmfi-

Into dal collegia degli architettz' ed z'ngtgmri di Fin nze (1887) begnügt (ich, von der Villa a tromba zu fagen, es fei eine

Art trichterfdrmiges Gewölbe. Hieraus ift das geringe Intereffe der Italiener für diefe Form erfichtlich. Der Mangel 'cines-

deutfchen Wortes für diefe Bauform dürfte aus einem ähnlichen Grunde zu erklären fein.


